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iN eiGeNer sACHe

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Ihr Jan Willkomm 
Vorstandsvorsitzender Bürgerverein Waldstraßenviertel e. V.

dies ist nun schon wieder die letzte Ausgabe der Waldstraßenviertel NACHRICHTEN im 
Jahr 2013. So ein Jahresende ist auch ein guter Zeitpunkt, um einmal Danke zu sagen. 
Ein herzliches Dankeschön an alle ehrenamtlichen Helfer, die uns bei verschiedenen Pro-
jekten unterstützt haben! Ein ganz besonderer Dank gilt dabei Martina Hänsel und Ingrid 
Pietrowski, die unser Büro so tatkräftig am Laufen halten. Natürlich danken wir auch allen 
Sponsoren und Werbepartnern, die das Funkenburgfest, den Kalender, die Waldstraßen-
viertel NACHRICHTEN und viele andere kleinere und größere Aktionen des Vereins im 
vergangenen Jahr unterstützt haben. 

Ein besonderer Dank gilt auch den Vorstandsmitgliedern, die in den zurück liegenden drei 
Jahren viel zum Gelingen der Vereinsaktivitäten beigetragen haben. Auf der Mitgliederver-
sammlung des Bürgervereins am 6. November 2013, zu der ich alle Vereinsmitglieder herz-
lich einlade, wird der Vorstand neu gewählt. Ich bin mir sicher, dass wir die Arbeit mit dem 
einen oder anderen neuen Gesicht im Vorstand erfolgreich fortsetzen können.

Apropos neues Gesicht: Ich freue mich ganz besonders, Ihnen mitteilen zu können, dass 
unser Verein jetzt 300 Mitglieder hat. Schön, wie sich der Verein entwickelt!

Einen Tipp habe ich noch für Sie: Der Kalender des Bürgervereins für 2014 zeigt viele stim-
mungsvolle Bilder aus dem Waldstraßenviertel, die die Bewohner selbst fotografiert haben. 
Ein schöner Blickfang bei Ihnen zu Hause und ein schönes Geschenk für Ihre Freunde, 
Kunden und Geschäftspartner.
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Ja, 
mir san mit´m Radl do
 
Fahrrad fahren ist bekanntlich nicht nur ge-
sund und umweltfreundlich, sondern verhilft 
zur flexiblen und flinken Erledigung aller 
möglichen Aufgaben, die mit der Überwin-
dung einer gewissen örtlichen Distanz ver-
bunden sind. Eine davon ist das Einkaufen.
Dutzende Varianten von Gepäckträgern, auf-
montierten Körbchen und Satteltaschen fin-
det man an Fahrrädern für den sicheren Ab-
transport des gekauften Gutes. Was hier aber 
so schön klingt, hat einen Pferdefuß. Die 
heutzutage bis zu mehreren Tausend Euro 
teuren Drahtesel sind ein begehrtes Ziel für 

Langfinger und so ist man neben den Beu-
teln, Taschen und Rücksäcken immer auch 
mit irgendeiner Form von Fahrradschloss 
unterwegs, um das gute Stück irgendwo an-
zuschließen. Denn es nur abzuschließen ist 
nicht immer ausreichend, weil auch ein ab-
geschlossenes Fahrrad ruckzuck auf einen 
kurz haltenden LKW geladen und weg ist.
Es ist also ratsam, sein Bike an einen dafür 
vorgesehenen Bügel anzuketten, der fest im 
Boden oder einer Hausmauer verankert ist. 
Doch diese Vorrichtungen sind nicht selten 
an Stellen installiert, an denen man so gar 
nichts zu verrichten hat. An jeder Straßen-
kreuzung im Waldstraßenviertel findet man 
sie, mal zwei, mal drei oder auch vier, harmo-
nisch eingebettet in das Gesamtbild der Stadt. 
Schaut man aber nach Holland, ins Land der 
Fahrradfahrer, kann man sich ausmalen, wo-
hin die Entwicklung auch hierzulande geht, 
und schnell wird klar, dass die von der Stadt 
installierten Bügel nicht mehr lange reichen 
werden. Schon jetzt kann man das alltäglich 
vor dem Konsum in der Jahnallee beobach-
ten, um nur ein Beispiel zu nennen.
 
Ein Erfinder muss her
Es sei denn, es bemühte sich jemand, ein 
Erfinder meinethalben, einen Fahrradstän-
der zu entwickeln, der auch vor stark fre-
quentierten Geschäften ohne Fahrradbügel 
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eine sichere Abstellmöglichkeit bietet, die 
auch noch platzsparend und für den Inves-
tor kostenfrei ist. Gut, beamen wäre ein An-
satz. Aber dann brauchte man keine Fahrrä-
der mehr und die Physik ist wohl auch noch 
nicht so weit. Seilzüge? Naja. Oder starke 
Neodym-Magneten. Hm, zu teuer. Unter-
irdische Verwahrräume mit Fallschacht 
und Wiederbeschaffungskatapult, es muss 
ja auch schnell gehen, klingt da schon in-
teressanter. Und wenn es kein Schacht ist, 
dann eben ein Turm. Wenn Visionäre die 
Zukunft von Bauernhöfen 
in 80 Meter hohen Guts-
häusern sehen, kann man 
auch mit dem Gedanken 
spielen, Fahrradtürme zu 
bauen. Oder aber Fahrrad-
Transportbänder, auf denen 
die Räder dem Kunden im 
Laden bis zur Kasse fol-
gen, nur während des Ein-
kaufs eine Etage darüber 
und unsichtbar. Hat der 
Kunde seinen Einkauf beendet, fährt ihm 
an der Kasse sein Fahrrad wieder zur Seite. 
Vollautomatisch oder noch besser durch ei-
nen Fahrrad-Pagen. Ja! „Darf ich Ihnen Ihr 
Einkaufsgut an den Lenker hängen?“ „Nein, 
das ist verboten“, würde dann die vernünftige 
Hausfrau erwidern, „aber Sie dürfen es mir 

gern fachgerecht in dem dafür vorgesehenen 
Güterkorb über dem Vorderrad verstauen. 
Sind Sie Student? Dann bekommen Sie ein 
Extra-Trinkgeld.“ Das goldene Zeitalter er-
hielte eine neue Chance. 
Aber auch die personalisierte Fahrradver-
wahrung: „kurz-einlagern-und-eine-halbe-
Stunde-später-wieder-abholen“-Variante wäre 
denkbar. Ist nicht in der Jahnallee, gleich ne-
ben dem Konsum, ein Fahrradladen? Gut, der 
will Teile verkaufen oder ebensolche montie-
ren. Aber könnte er auch Dienstleistungen 

anbieten, wie Bikerpark and 
Bikerride? Eine Art Fahr-
rad-Garderobe. Fahrrad 
abgeben, Marke entgegen 
nehmen, Marke abgeben, 
bezahlen und Fahrrad wie-
der mitnehmen. Die Fahr-
räder wären von der Straße 
weg und in sicheren Hän-
den, ohne abgeschlossen 
werden zu müssen. Das gin-
ge schnell und es ergäbe sich 

dadurch eine ganz neue Marketing-Variante. 
Ja, eine Erfindung muss her, die die Radler 
nicht mehr zwingt, ihre Vehikel an Keller-
fenstervergitterungen, Straßenschildern oder 
gar Fallrohren fest zu machen. Vielleicht hat 
ja jemand die geniale Idee, um dieses Pro-
blem zu lösen.                     Jonas Springer 

WN124_171013impfin.indd   5 21.10.2013   17:53:24 Uhr



6 W A l D s t r A s s e N V i e r t e l  N A C H r i C H t e N

Nicht nur Geschichte 
will gesammelt werden…

Die Aufgaben des Projekts „Geschichte 
sammeln“ sind vielfältig und abwechslungs-
reich. Umso erfreulicher, dass die 
Suche nach weiteren Mitstreitern er-
folgreich war und die Projektgruppe 
für die Durchführung von Interviews 
sowie für allgemeine Fragestellun-
gen weitere Unterstützer gewinnen 
konnte. Denn neben der inhaltlichen 
Ausrichtung wie z.B. der Planung der 
Ausstellung rücken nun auch weitere 
administrative Aufgaben in den Mit-
telpunkt. Dazu zählt vor allem die Fi-
nanzierung des Vorhabens. Die Pro-
jektgruppe wird dabei erstmals in der 
Vereinshistorie versuchen, über eine 
Crowdfunding-Aktion Mittel zu generieren. 

Was ist Crowdfunding 
und wie funktioniert es? 
Oft gibt es zwar gute Ideen für Projekte oder 
Vorhaben, aber kein oder nur wenig Geld für 
die Umsetzung. Beim Crowdfunding können 
diese Projekte auf einer Internet-Plattform 
vorgestellt werden, und Internet-Nutzer, die 
von dem Projekt überzeugt sind, können 
es mit einem Geldbetrag unterstützen und 

erhalten dafür eine Anerkennung. Im kon-
kreten Fall wird das Projekt „Geschichte 
sammeln“ auf der Leipziger Plattform Vi-
sion Bakery vorgestellt und hofft natürlich 
auf zahlreiche Unterstützer, um den vorher 
festgelegten Betrag zu erreichen (falls nicht, 

wird das Geld zurücküberwiesen). Geplant 
ist die Einwerbung von 2.500 Euro, die in 
die Erstellung des digitalen Archivs fließen 
sollen. Als Anerkennung für Sponsoren wird 
es eine VIP-Vernissage oder eine exklusive 
Führung durch das Viertel geben. Um mög-
lichst viele für das Projekt zu begeistern, 
muss es natürlich auch bestmöglich präsen-
tiert werden. Neben Texten und Fotos wird 
es einen Hingucker im wahrsten Sinne des 
Wortes geben: Ein Video über das Projekt 

Die Projektgruppe „Geschichte sammeln"
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und das Viertel. Realisiert von und mit der 
Projektgruppe. Das Projekt und das Video 
finden Sie bald auf www.visionbakery.com 

Gedreht wurde das Video von Andreas Rei-
chelt, der u.a. auch für das Layout der Wald-

straßenviertel NACHRICHTEN verantwort-
lich zeichnet. 
Wie kam es zu dieser besonderen Zusam-
menarbeit zwischen Ihnen und dem Ver-
ein?
Als Werbemensch und Mitglied der Ar-
beitsgruppe „Geschichte sammeln“ habe 
ich mich spontan angeboten, das Video zu 
produzieren. Da ich seit Jahren vielfältig 
für den Verein tätig bin, kannte man meine 
Arbeit und meine Herangehensweise. 

Wie haben Sie die Ideen für das Drehbuch 
entwickelt?
Werbetexter Reinhard Siemes hat es einmal 
auf den Punkt gebracht: „Wenn du weißt, 
was du sagen willst, weißt du auch, wie du 
es sagen musst.“ Alle so genannten Ideen 

entstehen bei mir aus 50 Prozent 
Strategie (warum, was, für wen) und 
50 Prozent Kreation (wie). Das eine 
bedingt das andere. 
Die wichtigste Idee jedoch – eine 
Zeitraffer-Fahrt durch das gesamte 
Waldstraßenviertel – war auf dem 
ersten Storyboard zunächst gar nicht 
enthalten. Sie kam mir erst fünf Mi-
nuten vor der Präsentation, als ich mit 
dem Auto (ziemlich schnell, ich war 
spät dran) zum Bürgerverein fuhr. 
Das musste ich dann halt erzählen.
Hat das Wetter mitgespielt?

Ja, perfekt – für fast alle Außenaufnahmen 
gab es himmelblau und Sonne satt. Nur kalt 
war es.
Sind Sie zufrieden mit dem Ergebnis?
Noch schneiden wir am Material, fügen his-
torische Aufnahmen, Fotos und Dokumente 
ein, sind also gerade mittendrin. Wirklich zu-
frieden ist man allerdings nie, glaubt immer, 
noch etwas besser machen zu können. Aber 
ich bin sehr optimistisch, relativ zufrieden 
sein zu werden.               Paloma Bregenzer

Die Projektgruppe „Geschichte sammeln" Aus dem Crowdfunding-Video, die Feuerbachstraße
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Gut 
gewählt

Im offenen Schulbezirk „Stadtbezirk Mitte“ 
hatten Eltern und Kinder die Wahl. In die-

27 Schülern pro Klasse in der Lessingschule 
und 22 bzw. 21 in der Schule 5. 
Mit diesem Jahrgang sind zum ersten Mal 
alle vier Grundschulklassen in der Schu-
le 5 vertreten. Zur Unterbringung so vieler 
Schüler wurde in den Sommerferien eine 

dritte Container-
Etage aufgesetzt, 
da ein Umzug in 
die jetzige Sport-
mittelschule noch 
eine Weile auf 
sich warten lassen 
wird. Der neu ein-
geschulte Jahrgang 
wird wohl seine ge-
samte Grundschul-

zeit im Container-Gebäude verbringen.
Die beiden Schulleiterinnen, Frau Goebecke 
von der Schule 5 und Frau Schöbel von der 
Lessingschule, sind zufrieden mit den Be-
dingungen an ihren Schulen. Frau Goebecke 
wünscht sich aber eine eigene Sporthalle 
und die Möglichkeit, mehr Musikunterricht 
anbieten zu können. Frau Schöbels Wunsch 
ist eine weiterhin gute Zusammenarbeit mit 
den Eltern.
Wir hoffen auf eine stressfreie Grundschul-
zeit für Kinder, Eltern und Lehrer und wün-
schen den seit diesem Jahr eigenständigen 
Fördervereinen viel Erfolg!         Petra Cain

Waldstraße 22 · 04105 leipzig · telefon:  91 12 515

Jetzt neu im Waldstraßenviertel!

Die Lessingschule

sem Jahr waren die Aufnahme-Anträge für 
die beiden Schulen im Waldstraßenviertel, 
die Lessingschule und die Schule 5, recht 
gleichmäßig verteilt. Am 1. September 2013 
konnten insgesamt 148 Schüler ihre Schulzeit 
beginnen. 83 Kinder, aufgeteilt auf drei Klas-
sen, werden ihre Grundschulzeit in der Les-
singschule verbringen, 65 wurden in die drei 
ersten Klassen der Schule 5 aufgenommen. 
Als wäre es geplant, ist das Geschlechter-
verhältnis sehr ausgewogen: in der Lessing-
schule sind es 40 Mädchen und 43 Jungen, 
34 Mädchen und 31 Jungen gehen auf die 
Schule 5. Die Klassenstärke liegt bei 28 bzw. 

Die Schule 5
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„Mein Ort war der
 Hörsaal 40 in Leipzig“

... stellt Hans Mayer im zweiten Band seiner 
Erinnerungen „Ein Deutscher auf Wider-
ruf“ fest, die er im Januar 
1984 in Tübingen been-
det. Er kommt 1948 von 
Frankfurt am Main nach 
Leipzig. Hans Mayer wird 
Professor für deutsche Li-
teraturgeschichte und Ge-
schichte der Weltliteratur 
an der Universität Leipzig. 
Als einflussreicher Kritiker 
der neueren deutschen Li-
teratur wirkt er in Leipzig 
durch seine Vorlesungen 
und Gesprächskreise. Zu 
seinen Gästen zählen un-
ter anderem so namhafte 
Personen wie Ingeborg Bachmann, sein 
Freund Stefan Hermlin, die Dichter und 
Schriftsteller Bertold Brecht, Peter Huchel, 
Uwe Johnson, Hans Magnus Enzensberger 
und Günter Grass. In Westdeutschland ist 
Hans Mayer ein gern gesehener Gast der 
Gruppe 47. Wegen immer stärker wer-
dender Reibereien mit den Machthabern 
verlässt er 1963 die DDR. 

Während seiner Leipziger Zeit wohnte 
Hans Mayer hier im Waldstraßenviertel 
zur Untermiete bei Minna Klopfer in der 
Johannstraße 23, der heutigen Tschai-
kowskistraße. 
Wir wollen uns besonders mit den 15 Le-

bensjahren Hans Mayers 
von 1948 bis 1963 beschäf-
tigen, indem wir diese Leip-
ziger Zeit mit Lesungen aus 
den Erinnerungen und Brie-
fen wieder lebendig werden 
lassen. 
„Ich kann die fünfzehn Jah-
re als Bürger der Deutschen 
Demokratischen Republik 
nicht wie einen peinlichen 
Zwischenfall von mir ab-
tun“, so die Feststellung im 
Schlusskapitel der Erinne-
rungen „Ein Deutscher auf 
Widerruf“.

Heinz Bönig 

AG Jüdisches Leben
Hans Mayer –
die Leipziger Zeit von 1948-1963
Vortrag mit Lesungen von Heinz Bönig
Dienstag, 12. November, 19.00 Uhr
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14

Der Literaturwissenschaftler Hans Mayer

Der Kalender 2014 des Bürgervereins 
Kolonnadenviertel e. V.
Historische Gaststätten in und 
rund um das Kolonnadenviertel
Preis: 13 EUR
Erhältlich: 
Copyhouse, Zimmerstraße 1, 04109 Leipzig 
oder direkt beim Verein über: 
info@die-kolle.de
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Lebensernst 
und Lebensglück

Fulminant war der Start in unsere Club-Sai-
son. Ausverkauft! Stühle mussten extra ge-
stellt werden für die „Wunderkinder“. Hof-
fentlich ist es bei den „Hexen von Salem“, 
unserem Film im November, ähnlich. Gute 
Filme sind eben keine Wegwerfware. Das 
berühmte Drama „Hexenjagd“ schrieb Ar-
thur Miller 1953, die DEFA in 
Babelsberg ver-
filmte es 1957, 
mit Frankreich 
gemeinsam.  
Jean-Paul Sart-
re verfasste das 
Drehbuch, der 
Leipziger Hanns 
Eisler kompo-
nierte die Musik. 
Berühmter geht es 
doch wohl kaum, 
zumal Simone Signo-
ret und Ehemann Yves 
Montand die Hauptrol-
len spielen. Ein Blick zurück in finsterste 
Zeiten, die Jahrhunderte zurückliegen, am 
Freitag, den 29. November um 19.30 Uhr.

Im Dezember heißt es dann schon am Frei-
tag, den 13.(!): Film ab! Es ist aber ein aus-
gesprochener Glücksfall, wenn einem eine 
Million geschenkt wird... ohne Günther 
Jauch und RTL. „Sein größter Bluff“ nann-
te sich die englische Produktion, nach einer 
Geschichte des selbst oft in Geldnöten ste-

ckenden Mark Twain. Sie 
kam 1957 
auch in die 
Leipziger 
Kinos.  Der 
damals be-
rühmte Gre-
gory Peck 
spielt den 
Glückspilz.  
Obwohl, ein 
paar Probleme 
bekommt er 
schon. Sie wis-
sen doch: Geld 
allein...

Schauen Sie sich 
den intelligenten 

Spaß am Freitag, den 13. Dezember um 
19.30 Uhr an. Nachdenkliches Vergnügen 
ist erneut garantiert.

Michael Zock
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Wir begrüßen als Fördermitglied
Alpin Maler und Werterhaltung GmbH, Ralf 
Brummer, Plautstr. 80, 04179 Leipzig

...und als neues Vereinsmitglied
Hannelore Masuhr

Wir wachsen weiter
Nun ist es soweit: Seit der Aufnahme von 
Ralf Brummer, Geschäftsführer der Alpin 
Maler und Werterhaltung GmbH, haben wir 
300 Vereinsmitglieder. 
Für einen Stadtteilverein ist das eine sehr an-
sehnliche Zahl. Zufrieden zurücklehnen wer-
den wir uns dennoch nicht. Mehr Mitglieder 
bedeuten mehr Einfluss, aber natürlich auch 
mehr Verantwortung. Bringen Sie sich ein 
und helfen Sie mit, dieser Verantwortung ge-
recht zu werden!

Mitgliederversammlung
Zur Mitgliederversammlung treffen wir uns 
wieder einmal in der Krankenhausgesell-
schaft. Am 6. November 2013 ab 19.00 Uhr 
werden wir über das vergangene Vereinsjahr 

berichten und einen Ausblick auf das kom-
mende geben. Dieses Jahr stehen auch Vor-
standswahlen an. Wir hoffen, dass viele Mit-
glieder ihre Mitbestimmungsmöglichkeiten 
wahrnehmen. Wir sind immer auf der Suche 
nach Ideen und Mitgestaltern. 

Wandschmuck gefällig?
Nicht nur schön, sondern auch informativ 
sind die Wandtafeln der Ausstellung „Häuser-
Geschichten“. Auf diesen werden z. B. das 
Mückenschlösschen und die Zwillingsturm-
häuser in der Waldstraße mit Bildern und 
ihrer Geschichte vorgestellt. Sie können die 
70 x 100 cm großen Tafeln mit Motiven aus 
dem Waldstraßenviertel zu einem Preis von 
59,00 € pro Tafel im Bürgerverein erwerben, 
drei Tafeln kosten 112,00 €.
 
Gute Wünsche
Lebkuchen und Spekulatius stapeln sich seit 
einer Weile in den Geschäften und auch wir 
sind schon weihnachtlich gestimmt, denn 
dies ist die letzte Ausgabe der Waldstraßen-
viertel NACHRICHTEN in diesem Jahr. 
Wir wünschen daher bereits jetzt eine gute 
Vorweihnachtszeit und schöne Feiertage!

Wir begrüßen eine neue Geschäftsadresse im Waldstraßenviertel
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geweihten Kreuzbergdenkmal, das er „dem 
Volke, das auf seinen Ruf hochherzig Gut 
und Blut dem Vaterlande darbrachte“ wid-
mete. Auf die Völkerschlacht als eine unter 
12 wichtigen Schlachten der Befreiungs-
kriege wird mit der Gestalt des Erzengels 
Michael verwiesen.

Jahrestage 
Bayern war als Verbündeter Napoleons 1806 
von Kurfürstentum zum Königreich aufge-
stiegen und hatte noch 1812 über 30.000 Sol-
daten mit Napoleon nach Russland geschickt, 
von denen vielleicht 2000 zurückkehrten. 
Erst am 10. Oktober 1813, nur eine Woche 
vor der Schlacht, wechselte Bayern auf die 
Seite der Allianz. Im Nachhinein wurde die 
bayerische Beteiligung am Russlandfeldzug 

Noch einmal 
181�

Das Gedenkjahr zur Völkerschlacht neigt 
sich dem Ende zu, doch die Schlacht bleibt 
nicht nur in Leipzig durch eindrucksvoll 
große Denkmäler präsent. Auch in anderen 
Orten erinnern Monumente an den 18. Ok-
tober 1813, der als Tag des Sieges der Alli-
ierten in die Geschichte einging. Zwar war 
Napoleon noch nicht endgültig besiegt, aber 
seine Macht über die deutschen Staaten und 
Kleinstaaten war gebrochen.

Ein Datum wird zum Symbol
Die Völkerschlacht wurde im Laufe des 19. 
Jahrhunderts zum Symbol des Kampfes aller 
Deutschen gegen das „französische Joch“. 
Dass manche deutsche Staaten auf Seiten 
Napoleons in die Schlacht zogen und dass 
die deutschen Gegner Napoleons in einer Al-
lianz mit Russen, Österreichern und Schwe-
den gesiegt hatten, wurde meist ignoriert. 
Denkmäler für die Befreiungskriege in Preu-
ßen und Bayern waren den deutschen Befrei-
ungskämpfern gewidmet und beziehen sich 
dabei immer auch auf die Völkerschlacht, oft 
mit Hilfe des Datums.
Der Preußenkönig Friedrich Wilhelm III. be-
gann die Denkmalsetzung mit dem 1821 ein-

Blick vom Kreuzberg
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umgedeutet: Kurzerhand verwandelte Lud-
wig die Russland-Gefallenen zu Befreiungs-
kämpfern. Die Inschrift des Obelisken auf 
dem Karolinenplatz in München weiht das 
Denkmal „Den dreyssig tausend Bayern die 
im russischen Kriege den Tod fanden“, denn 
„auch sie starben für des Vaterlandes Befrey-
ung“. Mit der Völkerschlacht verknüpft das 
Denkmal das ebenfalls in der Inschrift ge-
nannte Vollendungsdatum, der 18. Oktober 
1833, der dreißigste Jahrestag der Schlacht.

Am 29. Jahrestag hatte Ludwig I. schon die 
Walhalla bei Regensburg eingeweiht. Dieser 
„Ruhmestempel“ für bedeutende Personen 
„teutscher Zunge“ ist zwar kein Denkmal 
für die Befreiungskriege, doch erinnert das 
Datum der Grundsteinlegung, der 18. Ok-
tober 1830, und das der Einweihung an die 

Blick vom Kreuzberg

Schlacht, die „dem gemeinsamen Vaterland“ 
den Weg ebnete.
Am 50. Jahrestag der Schlacht schließlich 
weihte Ludwig I. in einer feierlichen Zere-
monie die Befreiungshalle auf dem Michels-
berg bei Kelheim in Niederbayern ein. Hoch 
über der Donau thront der riesige Rundbau, 
der „Den teutschen Befreiungskämpfern“ 
gewidmet ist.
Schließlich wurde zum 100. Jahrestag das 
Völkerschlachtdenkmal in Leipzig einge-
weiht. Keine Inschrift, keine historische 
Schlachtdarstellung erläutert jedoch den 
Anlass oder erwähnt die Verbündeten, einzig 
das berühmte Datum schafft die Verbindung. 
Auf dem Mauerwerk über den drei kleinen 
Fenstern der Ruhmeshalle steht die schlichte 
Angabe „18. Oktober 1813“. 

Täglich wieder
Und was verbindet den Reichstag in Ber-
lin mit der Völkerschlacht? Mitten im 1. 
Weltkrieg, nach zwanzig Jahren mit leerem 
Widmungsfeld, wird dort die Inschrift „Dem 
deutschen Volke“ angebracht. Die großen 
bronzenen Lettern sind aus Beutekanonen der 
Kämpfe von 1813 – 1815 gegossen. Wenn 
die Nachrichten also das Gebäude zeigen, 
können Sie sich auch bei diesem Anblick an 
den 18. Oktober 1813 erinnert fühlen.

Petra Cain

Kehlheim mit der Befreiungshalle
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Fregesches Asyl, 
die Zweite

Im Heft Nummer 107 der Waldstraßenvier-
tel NACHRICHTEN hatten wir uns mit dem 
Fregeschen Asyl auseinander gesetzt. Dabei 
handelt es sich um Gartenparzellen hinter 
den Häusern der Fregestraße 1 und 3. Ange-
legt von einem weit vorausschauenden und 
sozial engagierten Mann, nach dessen Na-
men Straßen benannt sind. Die Rede ist von 
Christian Gottlob Frege und seiner Familie, 
in deren Bankhaus, heute bekannt als Fre-
gehaus, seinerzeit nicht nur Goethe, Herder 
oder Schumann ein- und ausgingen. Frege 
hat Bedeutendes geschaffen, unter anderem 
eben die oben genannte Wohnanlage. 
Nun soll dieses Stück Geschichte um so-
ziales Engagement im Waldstraßenviertel 
verschwinden, wenn es nach den neuen 
Eigentümern dieser Objekte geht. Aus der 
LVZ erfahren wir, dass das Rathaus die Be-
bauung schon genehmigt hat. Offensichtlich 
ist dort das Geschichtsbewusstsein nicht so 
ausgeprägt wie beim Landesamt für Denk-
malpflege, denn dieses hat eine Freigabe 
verweigert. Jetzt soll das Verwaltungsge-
richt entscheiden. 
Aber ins Herz gesprochen: Was hat einen 
Frege bewogen, so eine Anlage zu schaffen?

Doch wohl die Zuversicht, dass ein men-
schenwürdiges Dasein für leistungsfähige 
Mitarbeiter sorgt, die gebildet über kurz oder 
lang den eigenen Lebensraum auf ein neues 
Niveau heben. Kostengünstige Wohnungen 
mit der Möglichkeit zur Selbstversorgung. 
Natur hinter dem Haus als Rückzugsmög-
lichkeit und Erholungsdomizil. Nicht nur 
erschwinglich sollte das Leben dort sein, 
sondern auch gesünder. Wer heute ein sol-
ches Stück Grün hinter dem Haus hat, weiß, 
wie viel entspannter der Alltag sein kann, 
vor allem mit Kindern, die in diesen Hinter-
hofgärten spielen können. Abgeschirmt von 
den Gefahrenzonen des öffentlichen Ver-
kehrs. Mal eben eine halbe Stunde nach den 
Bohnen schauen, vielleicht abends selbige 
mit Speck genießen. Im Sommer Erdbeeren 
frisch und nur so viele, wie man verputzen 
kann, anstatt kiloweise aus dem Supermarkt, 
nur weil sie gerade billig sind. Erholsam 
schon der Gedanke.
Aber selbst ohne Kinder ist ein Garten hinter 
dem Haus einfach der Ort der aktiven Erho-
lung. Alle können sich tatkräftig einbringen 
und lernen immer wieder neu dazu, 
welche Pflanzen unter welchen Umständen 
wann am besten gedeihen. Kinder werden 
behütet von Nachbarskindern, die älter 
sind. Sie lernen dabei frühzeitig Verantwor-
tung zu übernehmen, und soziale Struktu-
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ren bekommen ein solides Fundament. 
Das alles spielt in der Gesellschaft eine wich-
tige Rolle. Wo anderen Ortes städtebauliche 
Planungsausschüsse diese Erkenntnisse ein-
fließen lassen und nicht müde werden, die 
Bedeutung solcher Gärten zu betonen, sol-
len nun ausgerechnet die Gartenparzellen 
des Fregeschen Asyls einem Neubau wei-
chen, obwohl sie, wie schon erwähnt, unter 
Denkmalschutz stehen.
Das ist kein Wunder. Das Waldstraßenvier-
tel wird immer begehrter in Leipzig und 
davon möchte auch der neue Eigentümer 
dieser Grundstücke profitieren. Verspricht 
doch die Entwicklung der Immobilien- und 
Mietpreise satte Gewinne. Und auch die 
Stadt erwartet sich aus den dann steigenden 
Einnahmen ein Mehr fürs Stadtsäckel. Und 
wenn’s ums Geld geht, drückt die ja gerne 
mal ein Auge zu. 
Im Ergebnis einer Studie „Zur städtebau-
lichen, ökologischen und sozialen Bedeu-
tung des Kleingartenwesens“, die Wolfgang 
Tiefensee, der Vorgänger des heutigen OB, 
als Minister in Auftrag gegeben hatte, be-
tonte er, wie wichtig Kleingärten sind und 
dass sie in ihrem Bestand zu schützen seien. 
Doch das ist bei der Stadt offensichtlich 
nicht angekommen. Aber was ist, wenn das 
Verwaltungsgericht die Herauslösung der 
Gärten aus dem Denkmal als rechtens be-

wertet, sich der Denkmalschutz nicht durch-
setzen kann und so etwas Schule macht? 
Werden dann zukünftig alle in ihrer Groß-
zügigkeit erhalten gebliebenen Innenhöfe 
des Waldstraßenviertels mit Neubauten be-
stückt? Und: Was wird wohl Tote-Hosen-
Frontmann „Campino“ alias Andreas Frege 
dazu sagen, wenn er erfährt, was hier mit 
dem Erbe seiner Ahnen gemacht werden 
soll? Eines steht fest: Für trickreiches Um-
gehen des Denkmalschutzes bekommt man 
nicht noch einmal den Hieronymus-Lotter-
Preis. Wenn man den erhaltenen nicht gar 
wieder abgeben muss. Wir werden es im 
Auge behalten.

Jonas Springer

Sicht auf einen Mietergarten
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Unbequeme 
Denkmale? 

Der zweite Sonntag im September ist der 
Tag des offenen Denkmals. Man denkt dabei 
an Rundgänge durch Burgen, Kirchen, Vil-
len oder Mühlen. Am Rande des Waldstra-
ßenviertels, zwischen Rosental und Auwald 
gelegen, lud auch das „Klärwerk Rosental“ 
zum Tag der offenen Tür, immerhin die äl-
teste und größte Kläranlage Leipzigs, de-
ren Gründung ins Jahr 1894 zurückreicht. 
„Jenseits des Guten und Schönen: Unbe-
queme Denkmale?“, so lautete das Motto 
des diesjährigen Denkmaltags. Das „unbe-
queme Denkmal“ in unserer Nachbarschaft 
liegt ausgesprochen idyllisch, eingebettet 
an einem geografischen Tiefpunkt zwischen 
Elstermühlgraben, Weißer Elster, Elsterflut-
becken und Neuer Luppe. Ein Sonntagsspa-
ziergang der ungewöhnlichen Art beginnt. 

Archimedische Schrauben
Das von uns täglich produzierte Abwasser 
muss viele Stationen durchlaufen, ehe es ge-
reinigt – im Falle des Klärwerks Rosental so-
gar sauberer als die EU vorschreibt – wieder 
dem natürlichen Wasserkreislauf zugeführt 
wird. Den ersten Teil der Reinigungskur 
für unser Abwasser kann man auch als Laie 

noch gut nachvollziehen: Von Gegenstrom-
rechen werden grobe Stoffe zurückgehalten, 
der mitgeführte Sand setzt sich ab und wird 
abgesaugt, ehe fünf Schneckenpumpen nach 
dem Prinzip der archimedischen Schrauben 
das Abwasser fünf Meter nach oben trans-
portieren. Ein Anklang an die Antike kann 
am Denkmaltag auch im Klärwerk nicht 
schaden. 
Neben den Schneckenpumpen aufwärts stei-
gend, nähert sich der Wanderer nun dem dra-
matischen Teil des Rundgangs, auch wenn 
die friedlich auf den Metallverstrebungen der 
Betonbecken sitzenden Möwen dies nicht 
vermuten lassen. Die Helden des Klärwerks 
sind winzig klein, dafür hier aber auch am 
Tag des offenen Denkmals eindeutig in der 

Mit Sicherheit zum Kabelanschluss:
anrufen    Termin vereinbaren     Fernsehen!

so einfach und sicher kommen sie zu ihrem Kabelanschluss!so einfach und sicher kommen sie zu ihrem Kabelanschluss!

(0�41) 44 20 ��8

Die Nummer zum Anschluss.

   Jens Hüttl (MB)
Käthe-Kollwitz-str. 15

04109 leipzig
Mo.-Fr. 10-18 Uhr

www.kabelfernsehen-leipzig.de

Schneckenpumpen im Klärwerk

WN124_171013impfin.indd   16 21.10.2013   17:54:00 Uhr



W A l D s t r A s s e N V i e r t e l  N A C H r i C H t e N  1�

Mehrheit: Milliarden Bakterien. Diese neh-
men tapfer den Kampf gegen die im Abwas-
ser enthaltenen Mengen an Stickstoff-, Koh-
lenstoff- und Phosphatverbindungen auf. 
Alle deutschen Haushalte verbrauchen pro 
Jahr die unvorstellbare Menge von 640.000 
Tonnen Waschmittel. Das sind acht Kilo-
gramm Waschmittel pro Kopf und Jahr. Da 
haben die Bakterien einiges zu tun. Aber zu 
viele Mikroben sind selbst im Klärwerk nicht 
gut. Also gibt es weitere Bewohner: Glo-
ckentierchen und Wasserflöhe, die ihrerseits 

Luppe zugeführt werden kann. Man mag es 
kaum glauben. 

Fleißige Mikroben
Auch das „Fressen-und-gefressen-Werden“ 
in den sogenannten Belebungsbecken hin-
terlässt eine Menge Materie – im Fachjargon 
„Abwasser-Belebtschlamm-Gemisch“ ge-
nannt. Was tun mit all diesem Belebtschlamm 
am Rande unseres schönen Rosentals, fragt 
sich spätestens an dieser Station voller Sorge 
der Sonntagsspaziergänger. Aber auch dafür 
haben die Ingenieure eine Lösung gefunden 
– eine sehr gute sogar. Aus diesem Schlamm 
wird Energie. 
Hinter der Brücke, die die Weiße Elster 
überquert, ragen die Faultürme auf. In ihnen 
sind wiederum fleißige Mikroorganismen 
am Werk, die unermüdlich den Schlamm 
zersetzen. Die dabei entstehenden Gase wer-
den gereinigt und schließlich in den benach-
barten Blockheizkraftwerken verbrannt. So 
kann die gesamte thermische Energie, die 
für die Beheizung der Kläranlagen benötigt 
wird, sowie ca. 60 % des Eigenbedarfs des 
Werks an Strom selbst erzeugt werden. Be-
ruhigt verlassen wir unser Klärwerk, die In-
genieure haben im Rosental alles im Griff, 
und dennoch bleibt sauberes Wasser ein 
kostbares Gut auf diesem Planeten. 

Johannes Popp

Schneckenpumpen im Klärwerk

Belebungsbecken mit Blick auf die Faultürme

mit Vorliebe Bakterien verspeisen. Und 
– ein Wunder – dieses biologische Gemet-
zel führt dann am Ende wieder zu gereini-
gtem Wasser, das unbedenklich der Neuen 
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Stippvisite im 
Wörlitzer Gartenreich

Am 18. September war es wieder soweit. Mit-
glieder und Gäste des Bürgervereins Wald-
straßenviertel e.V. bestiegen einen komfortab-
len Bus und fuhren nach Wörlitz. Wer Ende 
Juni bereits den anregenden Lichtbildervor-
trag von Annette Loewenguth besucht hatte, 
war besonders neugierig auf das Gartenreich 
der Fürsten Leopold Friedrich von Anhalt-
Dessau, das seit kurzem zum Weltkulturerbe 
der UNESCO gehört. „Vater Franz“, wie er 
liebevoll genannt wird, hatte 1764 diesen 
großen deutschen Landschaftspark im eng-
lischen Stil anlegen lassen. Beeinflusst vom 
Ideengut der Aufklärung war es gelungen, 
persönliche Reiseerlebnisse des Fürsten en 
miniature zu verewigen. Wie die Nachbil-
dung der ersten eisernen Brücke Europas 
(in England) oder die Verkleinerung des 
Vesuvs, der Feuer und Rauch speien konnte 
– und heute auch wieder kann.
Im Zentrum unserer Fahrt stand ein Spa-
ziergang entlang des Wörlitzer Sees. Park-
führer Uwe Schüler passte sich dem Tempo 
der fußläufig heterogenen Reisegruppe an 
und eroberte sich schnell eine wissbegierige 
Zuhörerschaft. Während seines Vortrags 
plauderte er gern aus dem „Nähkästchen“, 

so dass alle seinen Ausführungen gespannt 
folgten. Da wurde u. a. berichtet, dass der 
Fürst der holden Weiblichkeit sehr zugetan 
war und die auf der „freien Wildbahn“ ge-
zeugten Kinder stets gut versorgt und nicht 
selten geadelt hat.
Als Schöpfer fast aller Parkbauten schuf 
Friedrich Wilhelm von Erdmannsdorff, 
Schüler von Johann Joachim Winckelmann, 
zwischen 1769 und 1773 das Schloss als 
den ersten klassizistischen Bau in Deutsch-
land. Seine Pläne dienten Jahrzehnte später 
als Vorlage für die Errichtung des Weißen 
Hauses in Washington.
Im Café „Zum Seeblick“ kamen alle Liebha-
ber selbstgebackenen Kuchens auf ihre Kos-
ten. Die anschließende Gondelfahrt führte uns 
an vielen Sehenswürdigkeiten wie Pavillons, 
Tempeln, der Goldenen Urne und herrlicher 
Landschaft mit seltenem Baumbestand vorbei.
In einem Brief Goethes an Frau von Stein 
werden die Schönheiten des Parks ausführ-
lich beschrieben. Wir konnten nach unserer 
Rückkehr dem Dichterfürsten voll und ganz 
zustimmen und waren einhellig der Meinung: 
Wer an diesem Tag nicht dabei war, hat etwas 
Wundervolles verpasst. 
Ein herzliches Dankeschön für die gelungene 
Organisation sagen wir Martina Hänsel und 
Ingrid Pietrowski.

Hans-Joachim Schindler

Taxi-Genossenschaft Leipzig e.G. – Löwentaxi
Ihr Service-Taxi in Leipzig
Unsere Rufnummer für Sie:

0341 98 22 22
Damit wählen Sie richtig!
• Flughafentransfer
• Abrechnung mit allen Krankenkassen
• Großraumtaxi bis 8 Personen

In unseren über 200 Fahrzeugen werden Visacard, Eurocard und Amex akzeptiert!
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Mitte des 16. Jahrhunderts wurde am Eingang 
der Rosentalgasse eine Brücke angelegt, so 
dass man von der Stadt aus das Rosental ohne 
Umwege erreichen konnte. Dieser Brücken- 
und Wegebau war die Grundlage für die ers-
ten Häuser im 17. Jahrhundert im Bereich 
der Rosentalgasse. Wahrscheinlich waren es 
einfache Wohnungs- und Wirtschaftshäuser 
in der Nähe des Rosentals, die dem Wettiner 
Fürstenhaus gehörten.
Das Wohnhaus Rosentalgasse 7 erbaute 
sich 1859 Johann Heinrich Gottlob Purfürst 
(1806-1870). Er war Ratsmaurermeister und 
Obermeister der Leipziger Maurerinnung. 
Purfürst hat zahlreiche Gebäude im Wald-
straßenviertel in unterschiedlichen Stilrich-
tungen geschaffen. Bei der Rosentalgasse 7 
entschied er sich für ein neogotisches Haus 
mit einer Heroldfigur über dem Eingang. 
Herolde waren die offiziellen Boten im Mit-
telalter. Sie standen im Dienste eines Lehns-
herren und überbrachten Botschaften und 
Schriftstücke an andere Herrscher. Schöne 
neogotische Details finden sich auch an der 
hölzernen Eingangstür der Rosentalgasse 7 
und an den Fensterumrandungen.
Die Rosentalgasse 7 war der Alterswohn-

Häuser-Geschichten
Herold-Haus

sitz von Purfürst. Im 19. Jahrhundert erwarb 
man nicht wie heutzutage in jungen Jahren 
Wohneigentum, sondern man kaufte bezie-
hungsweise baute mit zirka 50 Jahren ein 
Haus als Altersvorsorge mit dem Geld, das 
man in seinem Arbeitsleben erworben hatte. 
Purfürst lebte in der Rosentalgasse mit seiner 
zweiten Ehefrau. Seine erste Ehefrau ist sehr 
wahrscheinlich im Wochenbett verstorben. 
Das war ein typisches Frauenschicksal der 
vorangegangen Jahrhunderte. Im 19. Jahr-
hundert starben zwischen vier und zehn Pro-
zent der Gebärenden im Wochenbett, denn 
erst um 1850 erkannte man den Zusammen-
hang zwischen Infektionen und dem Tod von 
Wöchnerinnen.      

Katja Haß

Rosentalgasse 7, erbaut 1859
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Werte schaffen –
Werte erhalten

Seit über zwanzig Jahren sind wir, die Al-
pin Maler und Werterhaltung GmbH, mit 
unserem qualifizierten Fachpersonal regio-
nal tätig. Als Leipzigerbauen, sanieren und 
renovieren im Hochbau 
– in und für Leipzig. Mit 
unseren dreißig festan-
gestellten Maurern, Tro-
ckenbauern, Malern und 
Fassadenarbeitern stehen 
wir für fachgerechte und 
termintreue Qualitätsar-
beit. An der Fassade, im 
Keller, im Treppenhaus, 
in der Wohnung, im Büro 
oder im Ladengeschäft. Nicht schnell und 
billig, sondern richtig und nachhaltig gut.
Kundenzufriedenheit ist uns besonders wich-
tig, denn den Großteil unserer Aufträge re-
alisieren wir in der Privatwirtschaft und für 
Privatpersonen. Privates Geld, welches wir 
in nachhaltige Werte wandeln. Das verlangt 
nach Vertrauen.
Beim Bauen und Renovieren im Bestand 
sind wir nicht selten im privaten Umfeld 
von Mietern und Bewohnern tätig. Das hat 
etwas ganz Persönliches.

Jedes Haus ist ein Unikat mit einer Vielzahl 
baulicher Besonderheiten. Gestalterisches 
bewahren, alten Glanz wieder hervorbrin-
gen, gleichzeitig den heutigen Ansprüchen 
an technische Ausstattung und Standards 
zu genügen ist nicht selten eine Herausfor-
derung. Hier sind kluge Planer gefordert 
und fähige Handwerker gefragt.

Daher legen wir großen Wert auf die Aus-
wahl unserer Partner: Planer, Sachverstän-
dige, Lieferanten und Handwerksfirmen für 
Fremdgewerke.
Und wo wir bei Reparaturen oder Notfällen 
mit Gerüst und Hubbühnen nicht hingelan-
gen, dort setzen wir unsere ausgebildeten 
Alpintechniker für Höhenarbeiten ein, in den 
letzten Wintern und besonders im Waldstra-
ßenviertel auch zur Gefahrenbeseitigung 
infolge drohender Dachlawinen und abstür-
zender Eiszapfen.

info@alpinmaler.de ·
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Den Alltag 
erleichtern

Wer eine Katze oder einen Hund hält, ist ein 
glücklicher Mensch. Mit den Jahren kann 
dieses Glück aber zur Belastung werden. Do-
senfutter und Katzenstreu werden jeden Tag 
benötigt, wiegen 
aber oft viele Ki-
logramm, die nach 
Hause transportiert 
werden müssen.
Wer den Bedarf sei-
nes Haustiers nicht 
im Internet bestel-
len kann oder will, 
hat jetzt eine Alter-
native in Leipzig: 
„Futter auf Rädern“ 
bringt Hunde- und 
Katzenfutter ein-
fach nach Hause – 
auch die schweren 
Säcke mit dem Kat-
zenstreu.
Keine Vorkasse, keine Vertragsbindung, ohne 
Kreditkarte – „Futter auf Rädern“ macht es 
seinen Kunden besonders leicht. Sie können 
wählen, wann und wohin der Bedarf Ihres 
Lieblings geliefert werden soll.
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Besonders beliebt: Das Abo zum Verschen-
ken. Wer seinem Nachbarn oder den Großel-
tern eine Freude machen will, der bucht die 
Monatsversorgung für Hund oder Katzen. Sie 
bezahlen, wir liefern – ganz unkompliziert.
Auch Pflegedienste, die Einkäufe für ihre 
Patienten leisten, lassen sich von „Futter auf 
Rädern“ beliefern, um die eigenen Mitar-

beiterinnen zu ent-
lasten. „Futter auf 
Rädern“ bietet Ih-
nen die Top-Artikel 
aller großen Marken 
für Ihren Liebling. 
Stammkunden er-
halten regelmäßig 
Sonderangebote, 
Probierpackungen 
und Neuigkeiten 
aus dem Bereich der 
Tiernahrung, Ergän-
zungs- und Spezial-
futter, Belohnungs- 
und Verwöhnartikel.
Rufen Sie uns ein-
fach an oder senden 

Sie eine E-Mail, nennen Sie uns Ihre bevor-
zugten Marken und wir senden Ihnen unsere 
aktuelle Preisliste zu – kostenlos und unver-
bindlich. Übrigens: Die Lieferung ist immer 
kostenfrei und ohne Aufschlag.

„Futter auf Rädern“ macht den Alltag leichter!

Futter auf Rädern: 
Weil Tierhaltung Lebensqualität ist!
•	hochwertiges	Markenfutter	für	ein	langes	und	
	 gesundes	Tierleben
•	Lieferservice	für	Hunde-	und	Katzenbedarf	frei	Haus
•	kostenfreie	Zustellung	im	Stadtgebiet	Leipzig
•	Verschenk-Abos	für	liebe	Menschen

Futter auf Rädern
Telefon 0176 99 83 00 83 · Fax (03222) 68 67 600
post@futteraufraedern.com
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Napoleons Fall 
an Pleiße und Elster

Die Böllerschüsse und Reden 
zum 200. Jahrestag der Völker-
schlacht sind verklungen. Aber 
was ereignete sich wirklich 
zwischen dem 16. und 19. Ok-
tober 1813 in und um Leipzig 
und auch auf dem Boden des 
heutigen Waldstraßenviertels? 
Ein Buch gibt Antwort. 
„1813 – Die Völkerschlacht 
und das Ende der alten Welt“ 
– so lautet der Titel des um-
fangreichen Werks aus der 
Feder des in Leipzig lebenden 
F.A.Z.-Redakteurs Andreas Platthaus. Wer 
bei einem Umfang von 480 Seiten nun eine 
akademisch trockene Abhandlung zur Völ-
kerschlacht befürchtet, wird schnell eines 
Besseren belehrt. Den Leser erwartet ein 
faszinierendes Geschichtspanorama, das 
von einer ausführlichen Darstellung Napo-
leons und der europäischen Monarchen über 
das monströse Schlachtgeschehen bis hin zu 
den Ereignissen in der umkämpften Messe-
stadt reicht. 
Napoleons Stern sank in Leipzig. Geradezu 

atemlos liest man, unter welchen Umstän-
den der geschlagene Kaiser der Franzosen 
am 19. Oktober 1813 aus Leipzig flieht. Die 

Sprengung der Elsterbrücke auf 
Geheiß Napoleons, an die heu-
te das Denkmal am Ranstädter 
Steinweg erinnert, wurde zum 
Verhängnis für Tausende fran-
zösischer Soldaten, die beim 
Versuch, den Hochwasser füh-
renden Fluss zu überqueren, 
ertranken. Unter den Opfern 
war auch Napoleons Marschall 
Fürst Poniatowski, an dessen 
Tod heute gleichfalls ein Denk-
mal erinnert (siehe Waldstra-
ßenviertel NACHRICHTEN 
Nr. 123). Als sich diese letzte 

große Tragödie der Völkerschlacht ereig-
nete, war der geschlagene Kaiser bereits auf 
dem Rückzug in Richtung Weißenfels. Die 
alte europäische Ordnung hatte in Leipzig 
ihr Ende gefunden. Für lange Herbst- und 
Winterabende sei dieses Buch besonders 
empfohlen.                         Johannes Popp

Andreas Platthaus
1813 – Die Völkerschlacht 
und das Ende der alten Welt
480 Seiten mit zahlreichen Abbildungen, 
Berlin: Rowohlt Berlin, 2013. Preis: 24,95 €

Holbeinstraße 24      04229 Leipzig      fon  149 50 0      fax  149 50 14
www.maslaton.de      martin@maslaton.de

„Was Recht ist,
dem sollst Du 
nachjagen!“
Bibel, 5. Mose
Kap. 16 Vers 20

MASLATON
Rechtsanwaltgesellschaft mbH
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Filmclub 
„Sein größter Bluff... “
Freitag 13. Dezember 19.30 Uhr (s. S. 10)
Englische Komödie von 1956 über eine 
1 Million Pfund Note
Club-Beitrag 2,50 €
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

24 W A l D s t r A s s e N V i e r t e l  N A C H r i C H t e N

November
Mitgliederversammlung
Mittwoch, 6. November, 19.00 Uhr
Ort: Krankenhausgesellschaft Sachsen, 
Humboldtstraße 2a

AG Jüdisches Leben
„Hans Mayers Leipziger Zeit von 1948-1963“
Vortrag mit Lesungen von Heinz Bönig
Dienstag, 12. November, 19.00 Uhr (s. S. 9)
Ort: Ariowitschhaus, Hinrichsenstraße 14

Filmclub 
„Die Hexen von Salem“
Freitag, 29. November, 19.30 Uhr (s. S. 10)
DDR/Frankreich, Film von 1957, Drehbuch 
von Jean-Paul Sartre, Musik von Hanns Eisler
Clubbeitrag: 2,50 €
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

Dezember
Senioren – Weihnachtsfeier
Mittwoch, 11. Dezember, 15.00 Uhr
Ort: Mückenschlösschen, Waldstraße 86
Bitte melden Sie sich im Bürgerverein an!

VERANSTALTUNGSKALENDER
Zu den Veranstaltungen sind nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und Freunde 

des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!

24 W A l D s t r A s s e N V i e r t e l  N A C H r i C H t e N

Bildnachweis: s. 1, 4, 6, 7: Andreas reichelt; s. 3: Jan Willkomm; s. 5, 8, 15, 16, 17: Kathrin Futterlieb-rose; s. 9: faz.net; s. 
10: Archiv Michael Zock; s. 12: wikipedia, Photoglob AG, Zürich, switzerland or Detroit Publishing Company, Detroit, Michigan; 
s. 13: wikipedia, Wolfgang ribbe (Hrsg.), Geschichte Berlins, erster Band. Verlag C.H.Beck München, 1987 s. 19: Uwe Haß; 
s. 20: Alpin Maler und Werterhaltung GmbH; s. 22: rowohlt Verlag Berlin 

Regelmäßige Termine

Seniorengymnastik 
jeden Dienstag ab 9.30 und 10.30 Uhr
Ort: Physiotherapie Naumann

Vogelkundliche Wanderungen
mit Dr. Roland Klemm

Samstag 9. November, 10.00 Uhr 
Achtung anderer Treffpunkt: 
Nordfriedhof, Eingang Berliner Straße 
(zusätzlich Erläuterungen zum 
Baumbestand von M. Reichertz) 

Samstag 21. Dezember, 10.00 Uhr 
Treffpunkt Gustav-Adolf-Brücke

Ausstellung
AG Kunst im Viertel: Sylvia Arens – Farbe fühlen in BLAU 

Geöffnet: Dienstag, 16.00 bis 18.00 Uhr und Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr 
und nach telefonischer Vereinbarung unter 0341 980 38 83

2. November  Rebben, Künstler und Nobelpreisträger – Auf jüdischen spuren im Waldstraßenviertel 
  (anlässlich des Jahrestages der Pogromnacht 1938)

Dezember bis März: Winterpause

Treff: 14.00 Uhr im Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10. Die Rundgänge dauern ca. 2 Stunden, Kosten: 7  € p. P. 
(mind. 5 teilnehmer) Anfragen unter telefon 9 80 38 83 oder per e-Mail an: buergerverein@waldstrassenviertel.de

Führungen im Waldstraßenviertel
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